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Auch die Kommunisten gegen den Versailler Vertrag und
Poincare.

Mit erfreulicher Einsicht haben sich nunmehr auch die
Mmmnisten dem Widerspruch gegen den französischen Jmpe-
rlismus angeschlossen. Am Dienstagnamlrch veransMltete
' KPD Groß-Stuttgart rm Dmkelacker-Saalban erne mter-
itionale' Massenkundgebung gegen den Versailler Friedens-
rtraa und die imperialistische Gewaltpolitik. Der Besuch
ar außerordentlich stark, so daß Tausende keinen Zutritt mehr
nden Als Vertreter der ausländischen Arbeiterschaft spra-
en Newibold, kommunistisches Mitglied des englischen Parla-
ents der französische Kammerdeputierte Marcel Cachin,
anucci (Italien ), Charles Huber (Straßburg ) und R-eichs-
gsabgeordnete Klara Zetkin. Einstimmig wurde eine Ent¬
setzung angenommen, in -der gegen die Gewalt - und Raub-
llitik Poincares protestiert wird und zum Ausdruck kommt,
lß national und international der Kampf gegen die Lügen
a- imperialistischen Raubpolitik geführt werden müsse.

Essen besetzt.
Esse«, 11. Jan . (Telegramm.) Die Spitzen der französi¬

ert Truppen find gegen 10 Uhr in Essen eingetroffen. (Wie-
erholt aus einem Teil der gestrigen Nummer .)
^ Abermalige Ivoprozentige Personentarif -Erhöhurrgen ab

^ - I 1- Februar.
! Berlin, 10. Jan . Der ständige Ausschuß des Reichseisen-

O jahrirats trat heute vormittag unter dem Vorsitz von Staats-
Verwandte, Freunde und Be-ekretär Stieler zusammen, um zu der allgemeinen Tarifpolitik

er Reichsbahn, besonders zu den am 1. Januar eingeführten
Tariferhöhungen und Aenderungen im Schema und in der Gü-
iremteilung Stellung zu nehmen. Unbeschadet der besonderen
Mnsche einzelner Wirtschaftsgruppen und Wirtschastsprovin-
en billigte der Ausschuß einstimmig die Politik der Reichsbahn,
ie zum Ausgleich zwischen Ausgaben und Einnahmen eine

» ^ - hnelle Anpassung der Tarife an die fortschreitende Geldent-
chtzf V Wertung fordert, wobei die wirtschaftlichen Interessen soweit

4 -* -^ i ^ neu möglich durch Spezialisierung der Tarife berücksichtigt und
eschont werden sollen. Hand in Hand hiermit sollen Erspar¬
nisse auf der Ausgabenseite gehen durch Verringerung der per-
tzmlichen und sachlichen Ausgaben, Hebung der Arbeitintenst-
sit usw. Der Ausschuß anerkannte einstimnng die Notwendig-
eit, auch die Tarife im Personenverkehr entsprechend seinen
Selbstkosten in Zukunft stärker anzuziehen. Mit allen gegen
swei Stimmen wurde deshalb die Notwendigkeit der Erhöhung
)er Personentarife zum 1. Februar 1923 um 100 Prozent an¬
erkannt.

Dr . Heinze über den Erfolg seiner süddeutschen Reise.
Reichsjustizminister Dr . Heinze hat sich zu einem Mit¬

arbeiter der „Zeit" über seine süddeutsche Reise ausgesprochen
lieber die Zusammensetzung des süddeutschen Senates beim

lU des Herrn Vr. BöPPltLtaatsgerichtshof ist schnelle Einigung erzielt worden. Dr.
öeinze hat dem Reichspräsidentenbereits Vortrag gehalten

sAiftfsDw Namen der süddeutschen Senatsmitglieder werden in den
O ^ ' ff INächsten Tagen veröffentlicht werden. Mit Bayern im beson-

ispx - NNg eiellllllÜk ist über alle Fragen verhandelt worden, die etwa
. ' s i. ^ Schwierigkeiten zwischen Bayern und dem Reich auflommen

lassen würden. Auch hier ist man nach dem Zeugnis des
Neichsjustizministers zu einer vollständigen Einigung gelangt:

nterlaaen find auf meinem dem Gebiete der Justiz bestünden zwischen Bayern und
Schumacher, am 12. «. 13. ^ 'ch nicht die geringsten Differenzen. Dabei ist vor¬

nehmlich auch die Ueberlastung des Reichsgerichts durch Spio¬
nage, Landesverrat und sogenannte Kriegsverbrecherprozesse

^M 'treist worden. Man will nunmehr das Reichsgericht von
"wer erstinstanzlichen Rechtsprechung auf diesem Gebiet ent¬

lasten. Abschließend versicherte Dr . Heinze, daß von der Mög¬
lichkeit irgendwelcher Spannungen zwischen der Reichsregie-

htvtH «NeA » und den süddeutschen Regierungen keine Rede sein könne.
Mitziwl 'lllskllltil ÄprrÄ Deutschlands Antwort auf Poincares Gewaltstreich.
«lNkvklMssUW Berlin, ii . Jan . Im Auswärtigen Ausschuß des Reichs¬

tags sprach gestern nachmittag Reichskanzler Enno über die
wK^Eiisch? Lage. Eingangs seiner Ausführungen verwies er
7g»"us den großen Ernst der Gegenwart und gab dann einen kur-
zzMen Rückblick auf das, was die Regierung seit ihrem Amtsantritt
zzs-'unternommen hat. U. a . ftchrte er folgendes aus:
E . . ^ r hatten Herrn Poincare wiederholt wissen lassen, daß

unmittelbaren Verhandlungen, insbesondere aus dem
75«^ . te unserer Industrie , die Hand bieten. Poincare habe

Bochumer̂Guß Akt^ Verhandlungen nicht zugelasien. Daneben hatten wir uns
Dt.-Luremb. Bergw. Akt. «u die Konferenz von London gewandt . Die Londoner
Harpener Bergbau-Akt. SSMBorschlage seien eine Art Vorlösung gewesen. Die Regierung
Benz-Motoren-Akt. uw klar gewesen, -daß die Londoner Vorschläge dahin ergänzt
Daimler-Motoren-Nkt. ^Werden müssen, daß insbesondere die deutsche Wirtschaft, die
Sadema.Maschlnenfbk.. kt Industrie, der Handel, die Banken und die Landwirtschaft die

in ihrer Ausführung gewährleisten müssen. Daran
Gebrüder Junghans-Ak.. 2 ^ ^ V ^ E ^ brochener Arbeit in engster Fühlung mit den
Salzwerke Heildronn Akt. s0lM wirtschastlick>en Kreisen gearbeitet worden. Daneben sei der
Tendenz: uneinheitlich aber>>' ^ r,uch mit Frankreich in unmittelbare Wirtschastsverhandlun-

wiegend befestigt. Mn zu kommen, fortgesetzt worden. Auch das sei ohne Erfolg
geolteben. Der Reichskanzler legte dann näher dar, weshalb

me einzelnen Pläne nicht durch eine Note der Konferenz

in Paris übermittelt habe. Wir hätten -dabei nicht einen be¬
stimmten Vertreter zum Vortrag dieser Pläne benannt ; viel¬
mehr hätten wir uns bereit erklärt, ans Anforderung den Plan
schriftlich vorlegen und mündlich erläutern zu lassen. Eine
Antwort sei darauf nicht erfolgt. England wollte die Repara¬
tionsfrage mit wirtschaftlichen und finanziellen Mitteln lösen,
während Frankreich bestrebt war, seine politischen und wirt¬
schaftlichen Ziele zu verwirklichen, was viel wertvoller sei für
jede wirkliche Lösung. Damit sei die Tendenz der Politik Poin¬
cares vor aller Augen klar gelegt, und die letzten Zweifel daran
seien wohl für jeden geschwunden, seitdem Poincare Len Frie¬
denspakt mit den am Rhein interessierten Mächten abgelehnt
habe. Der Reichskanzler schilderte kurz die Verhandlungen
über diesen Vorschlag und kam zu dem Ergebnis , daß Deutsch¬
land getan hat , was in seiner Kraft stand. Eingehend beleuch¬
tete der Kanzler die Rechtslage und kam zu dem Schluß, daß
Frankreich und Belgien den Vertrag von Versailles offenkundig
gebrochen hätten . Die Reichsregierung werde ihren Protest ge¬
gen diesen-Rechtsbrnch allen Mächten notifizieren. Der Bot¬
schafter Mayer in Paris wurde abberufen. Die Reparations¬
leistungen würden gegenüber den Vertragsbrüchigen Ländern
eingestellt werden. Was weiter zu geschehen habe, hänge von
den weiteren Maßnahmen der Gegenseite ab. Entscheidend sei
für uns die Haltung des Volkes in Einheit und Würde, auch
während der bevorstehenden Leidenszeit. Es gelte, jede un¬
nötige Teuerung abzuwehren und die Regierung habe hierauf
bezügliche Bemühungen bereits eingeleitet. Verhandlungen
darüber mit den wirtschaftlichenKreisen seien im Gange und
würden in den nächsten Tagen mit den Gewerkschaften weiter-
geführt werden. Für Freitag seien -die Ministerpräsidenten der
Länder nach Berlin gebeten zur Beratung darüber, wie die
Lebenshaltung bei denjenigen, die bisher keine Not gelitten
hatten , eingeschränkt werden könne. Aller Erfolg hänge von
der inneren Einigkeit ab. Das sollte auch zum Ausdruck ge¬
bracht werden durch einen Aufruf , Len kommenden Sonntag zu
einem Tag der Einkehr zu gestalten.

ergebung.

Ausland.
Die ZmÄckbernfung der amerikanischen Truppen am Rhein.

Washington, 11. Jan . Es verlautet , daß ein Transport¬
schiff heute oder morgen von New-Uork abfährt , um die ame¬
rikanischen Streitkräfte aus dem Rheinland abzuholen. i
handelt sich um etwa 1000 Mann . Die Bekanntmachung des
Staatsdepartements besagt, der Präsident sei der Ansicht, es
sei nun an der Zeit , die Streitkräfte aus dem Rheinland zurück¬
zurufen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

gelegt,
bis spätestens
Zaniiar, abends
rar 1923.

Hanuar 1823.
s-
i. -

re:
0-/,
>.—
>.—

Nl

-fe:
>. —
r.—

>.—
l.—

Jndnstrie -Aktiea:
Hapar
Nordd. Lloyd
Deutsche Bank
Disconto-Com.>Anteile
Rdein. Creditbank-Akt.
Württ. Vereinsbank-Akt.
Badi-che Anilin-Akt.

Neuenbürg, 10. Jan . Für viele überraschend hat dieser
Tage Gewerbelehrer Möhrle  unsere Stadt verlassen und
sich nach Freudenstadt begeben, um dort seine Tätigkeit als Ge¬
werbelehrer fortzusetzen. Sein Scheiden ist in mancherlei Hin
sicht zu bedauern. Herr Möhrle gebührt unstreitig das Haupt¬
verdienst an dem Ausbau der hiesigen Gewerbeschule. Wäh¬
rend seiner beinahe zweijährigen Tätigkeit hier, zu welcher sich
eine etwa einjährige in gleicher Eigenschaft in Calmbach ge
sellte, hat er es verstanden, durch seine theoretischen und prak
tischen Kenntnisse sich Achtung und Autorität bei den Schülern
zu verschaffen und dabei nicht nur das Vertrauen derselben
sondern auch die Wertschätzung der Handwerksmeister und dev
ihm Vorgesetzten Behörde zu erwerben. Rastlos war er be
strebt, wie wir aus Erfahrung wissen, sich in seinem so viele
Anforderungen stellenden -Berufe zu vervollkommnen und wei
ter zu bilden. Seine Schüler werden ihn, deß sind wir sicher,
in dankbarem Gedenken behalten. Veranlaßt wurde sein Schei
den durch die Rücksichtnahme ans seine betagten Eltern , die
Freudenstadt leben und denen er in treuer Kindesliebe in dieser
schweren Zeit eine Stütze sein will. Wir wünschen ihm in
seinem neuen Wirkungskreise Glück und reiche Erfolge, von
welchen hier so schöne Ergebnisse zu verzeichnen waren. Möge
sein Nachfolger, Gewerbehilfslehrer Kühnel  aus Ulm,
seinem Geiste weiter wirken zu Nutz und Frommen der jungen
Leute und des ehrbaren Handwerks!

Pfinzweilvr, 10. Jan . Mit Stolz kann der erst vor drei
Jahren ins Leben gerufene Sportverein Pfinzwei
ler  auf seine am letzten Samstag im vollbesetzten Sonnensaal
abgehaltene Abendunterhaltung zurückblicken. Vorstand Wilh
Dengle« begrüßte in warmen Worten die Sportskollegen
Freunde und Gönner unserer Sache. Darauf folgten zwei
Sinnbilder , ausgeführt von unserer 1. Fußballmannschaft, in
der Verfassung, wie sie die nächsten Verbandsspiele geben
welche reichen Beifall ernteten. Anschließend folgten die tadel
los ausgeführten Theaterstücke„Autorität ", „Der gefoppte Po
lizeikommissar", „D Herrebergei' Erbschaft" und als Krone
des ganzen noch zum Schluß eine urgelungene, von guten Spie
lern ausgesührte „Pantomime ". Mit einer schönen Gabenver
losung ging man in den gemütlichen Teil über. Dank allen
Mitwirkenden für den wohlgelungenen Abend.

/v. Herrenalb , 10. Jan . Bei einem Fußball -Wettspiel der
1. Jugendmannschaften von Conweiler und Herrenalb am
ds. Mts . blieb die letztere Sieger mit 0 : 2 als Hauptergebnis.

Württemberg.
Stuttgart , 11. Jan . (Die Holzpreise in Württemberg .)

Die Durchschnittserlöseaus den württ . Staatswaldungen im
Monat Dezember betrugen für Nadelstammholz hei einer ver¬
kauften Menge von 2160 Fichten und Tannen 486 Prozent der
Landesgrundpreise (im November 330 Prozent ). Für Eichen¬
stammholz 3. Klasse wurden 82 276 Mark, 4. Klasse 78 707 Mk.
und 5. Klasse 45 061 Mark für 1 Festmeter bezahlt; für Eichen¬
spalter 15 500 Mark , Eichenrugel 10 800 Mark, Rotbuchen¬
spalter 16 000 Mark, Werßbuchenrugel 16 000, Forchenrugel
29 216 Mark für 1 Raummeter.

Stuttgart , 10. Jan . ^Bedeutsame Neuerung im Krast-
wagenbetrieb der Post .) Die in den letzten Monaten eingetre¬
tene ungeheure Markentwertung und die damit zusammenhän¬
gende Verteuerung des Wirtschaftslebens hat naturgemäß auch
den Krastwagenbetrieh der Post stark in Mitleidenschaft gezo¬
gen. Insbesondere sind es die Brennstoffpreise, die, im letzten
Halbjahr um etwa das Mache gestiegen, den Krastwagenbetrieh
unrentabel zu machen drohen. Die Reichspost war daher fest
Monaten bemüht, einen Ausweg aus dieser Lage zu finden.
Sie sah sich dazu umsomehr veranlaßt , als sie im allgemeinen
Verkehrsinteresse die wichtigeren Ueberlandverbindungen in
irgend einer Gestalt aufrecht erhalten muß und die Pserdeposten
ebenfalls ungemessene Summen verschlingen. Nunmehr ist ein
Mittel zur Einschränkung der Kraftwagen -Betriebskosten gr¬
ünden worden. Mit Hilfe eines besonderen Vergasers wirb
der Kraftwagen mit einem billigeren Betriebsstoff — mit
Schweröl (Gasöl ) und selbstverständlich auch mit Petroleum —
getrieben. Der vom Jndustriekonzern Schiele und Bruchsaler
in Baden -Baden hergestellte und gemeinschaftlich mit der Post
durchgearbeiteteVergaser ermöglicht es schon jetzt, mit 3 Teilen
Gasöl und 1 Teil Benzol ufw. einwandfrei zu fahren. Was
das wirtschaftlich bedeutet, wird jedem klar, der sich vergegen¬
wärtigt , daß für Leichtöl(Benzol usw.) das 4—5fache des Gas¬
ölpreises gezahlt werden muß. Die Reichspostverwaltung hat
bereits eine größere Anzahl solcher Schwerölvergaser eingebaut
und beabsichtigt, wie wir hören, in kürzester Zeit ihren ge¬
einten Krastwagenpark, soweit es sich um Wagen mit Ver¬
brennungsmaschinen handelt, auf Oelbetrieb umzustellen.

Stuttgart , 10. Jan . (Der neue Postadler .) Alle Post -,
Telegraphen- und Fernsprechämter erhalten gegenwärtig neue
Posthausschilder. Es sind dies sog. überschmelzte Schilder in
Größe von 60 : 45 Zentimeter, für -die Postagenturen 50 : 30
Zentimeter. Sie zeigen den neuen schwarzen Reichsadler mit
rotem Schnabel, roten Fängen , grauem Auge und grauer
Schwingengravur auf postgelbem Grund . Die Posthilfsstellen
bekommen ein Schild ohne Adler. Dieses Schild ist 35 : 18
Zentimeter groß und enthält auf gelbem Grund nur die Worte
Posthilfsstelle oder Telegraphenhilfsstclle. Die Schilder haben
keinen Holzrahmen.

Stuttgart , 10. Jan . (Aus der Bürgerpartei .) Wie wir
hören, ist der bisherige Geschäftsführer der Württ . Bürgerpar¬
tei, Bruno Roos, .in den Staatsdienst zurückgetretefl. An seiner
Stelle besorgt zunächst Schulrat Dr . Haller von Ludwigsburg
die Geschäfte der Partei.

Stuttgart , 11. Jan . (Alle Tage wieder!) Die Stuttgar¬
ter Metzger-Innung verlangt ab Freitag folgende Fleischpreise
pro Pfund : Ochsen- und Rindfleisch 1. 1000 Mark (bisher 650
Mark), 2. 900—920 (540—560) Mark, Kuhfleisch 1. 700 bis
760 (420—440) Mark, 2. 520—560 (340—360) Mark, Kalb¬
fleisch 1120—1160 (700—710) Mark, Schweinefleisch 1050 (800)
Mark, Hammelfleisch 820—840 (720) Mark, Schafflcisch 720
bis 740 (580—620) Mark . )

Stuttgart , 11. Jan . (Der Straßenbahnbetrieb vor der
Einstellung.) An dem Beschluß des Aufsichtsrats der Stra¬
ßenbahn, ab 1. Februar den gesamten Personenverkehr einzu¬
stellen, ist bis heute noch nichts geändert worden. Da auch die
Umstände inzwischen keine Verschiebung erfahren haben und
insbesondere der Verkehr auf der Straßenbahn anscheinend
noch weiter zurückgegangen ist. Wie zuverlässig verlautet , ist
man unbedingt gewillt, an dem genannten Termin das Perso¬
nal zu entlassen; Aussichten für eine anderweitige Lösung be¬
ständen heute tatsächlich keine.

Viehhandel und Viehpreise.

In einer längeren Zuschrift setzt sich Rechtsanwalt Herr¬
mann, der Syndikus des Vereins Württ . Viehhändler, mit der
bekannten Verfügung des Württ . Arbeits - und Ernährungs¬
ministeriums auseinander . Er bezeichnet diese Verfügung als
ein SondergesLtz und führt es auf die Hetze Wester Kreise gegen
den Viehhandel als angeblichen Preissteigerer und auf die
irrige, neuerdings in einer Presseäußerung des Bundes gegen
Wucher und Teuerung verbreitete Meinung zurück, als ob
der Viehhandel ein unnötiges , die Ware verteuerndes Zwischen¬
glied bei der Fleischversorgung der Bevölkerung bilde. In
Wirklichkeit lehre die Erfahrung , daß ohne die Mitwirkung des
Viehhandels die Versorgung einer Großstadt und die Aufrecht¬
erhaltung eines Zentralviehmarktes, der die Produktion des
ganzen Landes zusammenfaßt, nicht möglich sei. Für die
Preisbildung sei die allgemeine Preislage , besonders in den
von Württemberg zu beliefernden Gebieten, ausschlaggebend,
sowie das Steigen der Spesen, der Frachten und dergl., alles



Faktoren , die auch der Landwirt seinen Forderungen zugrunde
legt . Den Vichhandel einseitig für die fortwährenden Preis¬
steigerungen verantwortlich zu machen, sei daher sinnlos . Es
wird sodann ausgcfnhrt , warum -es zum Streit kam, und
warum dann später die Tätigkeit durch die Viehhändler wieder
ausgenommen wurde . Am Schluß heißt es dann u . a . :

Der württ . Viehhandel wird zum Schutz der württember-
gischen Bevölkerung gegen ungerechtfertigte Preissteigerung
nach wie vor alles tun , was in seinen Kräften steht. Er war
es , der schon im Frühjahr 1922 ans die Notwendigkeit der Kon¬
tingentierung der Ausfuhr von Vieh nach außerhalb Würt¬
tembergs hingewiesen hat . Daß diese Kontingentierung nicht
möglich erscheint , ist nicht seine Schuld . Er war es , der dem
Vorkaufsrecht der Stuttgarter Metzgerschaft auf dem Stuttgar¬
ter Schlachtviehmarkt ohne weiteres zugestimmt , ja sogar die
Anregung dazu gegeben hat . Den auswärtigen , außevwürt-
tembergischeu Viehhandel ganz vom Stuttgarter Schlachtvieh¬
markt fernzuhalten , ist unmöglich , aber auch im Interesse der
Beschickung des Marktes gar nicht erwünscht , da nur so es dem
vichaufbringenden Handel möglich ist, auf dem Markt Vieh
jeder Art und jeder Qualität , wie er es eben draußen abneh¬
men muß , so zu verwerten , daß er überhaupt seine Geschäfts¬
verbindungen mit dem Markt aufrecht erhalten kann . Nicht ge¬
nug kann cs anerkannt werden , daß es gelungen ist, die An¬
gelegenheit über die Preisüberwachung im Viehhandel friedlich
schiedlich beizulegen , umsomehr als die Viehaufbringung und die
Fleischversorgung sowieso in nächster Zeit vor eine schwierige
und schwer zu lösende Aufgabe gestellt sein wird.

Baden.
Aus Bade « , 11. Jan . Die christlichen Viehhändler in Ba¬

den haben sich zu einem „Verband badischer christlicher Vieh¬
händler " zusammengeschlossen. Die Organisation , deren Vor¬
sitzende W . Löhr in Altheim ist, hat sich die Gleichberechtigung
aller Viehhandelsleute zum Ziel gesetzt.

Konstanz , 8. Jan . Zwei KonstanZer , die in der Schweiz
arbeiten , wurden von einem Schweizer , der ein Schwein ge¬
schlachtet hatte , zum Schlachtessen eingeladen und nach dem
Essen gab er jedem noch eine Blut - und Leberwurst mit . Die
schweizerischen Grenzbeamten hatten gegen diese Ausfuhr nichts
einzuwenden . Auf dem deutschen Zoll aber wurden die
Würste als Luxusartikel angesehen und mit 1500 Mark Zoll
bedacht . Das war den Arbeitern zu hoch und sie brachten die
Würste dem Geber zurück.

Lörrach , 9. Jan . Am Sonntag fuhr der badische Eisen¬
bahnbeamte Fritz Beil in Basel mit einem gewissen Emil Bürgt
mit einem Waidling den Rhein hinunter . Der Kahn fuhr
gegen einen Pfeiler der Eisenbahnbrücke , zerschellte und ging
sofort unter . Beide Insassen ertranken , die Leichen konnten
noch nicht geborgen werden.

Vermischtes.
Was alles gestohlen wird . Spitzbuben haben - vom Turm

der katholischen Kirche in Dannstadt (Pfalz ) den Glockenstuhl
gestohlen . Als sie ansangen wollten , ihn zu Brennholz zu zer¬
kleinern , wurden sie festgenommen . Der Glockenstuhl konnte
wieder an Ort und Stelle geschafft werden.

Ein gerissener Gauner . Saß da in der vorigen Woche in
einem Abteil des Schnellzugs Koblenz -Trier ein junger Mann,
der schlief. Neben ihm saß ein älterer Mann . „Nun sieh mal.
Junge ", redete der ältere den Schlafenden an , „wie leicht¬
sinnig du bist, wie leicht könnte dir deine Brieftasche verloren
gehen ." Die lugte nämlich aus der Seitentasche des Rockes
des jungen Mannes hervor . „Ich will chm doch mal bange
machen und chm die Brieftasche fortnehmen . Wenn er wach
wird ", so wandte er sich an die Mitreisenden , „sagen Sie chm
nur , sein Vater sei nach dem Speisewagen gegangen . Sagen
Sie ihm aber nichts von seiner Brieftasche , er kann mal ein
bißchen zappeln ." Gesagt , getan . Der Mann nahm dem jun¬
gen Manne die Brieftasche weg und ging . Bald nachher er¬
wachte der junge Mann und bemerkte auch sofort den Verlust
seiner Brieftasche . Auf die Bemerkung der Reisenden hin , sein
Vater sei nach dem Speisewagen gegangen , stellte sich nun her¬
aus , daß der Mann gar nicht der Vater des Jünglings war.
Im Speisewagen und auch sonst im Zug wurde der Mann
nicht gefunden . Der junge Mann aber war um 250 000 Mark
bestohlen.

Vom Stenermarken kleben. Wie bekannt , sollen die Lurch
den Lohnsteucrabzug nach jeder Lohnzahlung fälligen Steuer¬
marken sofort geklebt werden . Dies unterließ aber ein Hand¬
werksmeister in dem gutmütigen Glauben , am Ende des Jah¬
res alles in einem zu erledigen . Er hatte für seine vier An¬

^ Im Hause öes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

„Fräulein Käthe geht ja schon in wenigen Wochen nach
Dresden zurück." antwortete der Doktor fast hastig an KäthesStelle.

Cie stutzte. Hatte er Furcht , sie werde Lei ihren Besuchen
mit der ahnungslosen Frau über sein seltsames Derlobungsver-
hältnis sprechen?

„Ich werde länger bleiben , Herr Doktor," versetzte sie ernst.
„Ja . es ist leicht möglich, daß sich mein Aufenthalt in Moritzens
Hause über viele Monate ausdehnt . Als Henriettens Arzt
werden Sie ja am besten beurteilen können, wann ich meine
kranke Schwester ohne Sorge verlassen und zu meinen Pflege¬
eltern zurückkehren kann."

„Sie wollen Henriette pflegen?"
„Wie es sich von selbst versteht," ergänzte sie. „Schlimm

genug, daß ihre Pflege bis heute ausschließlich in fremden
Händen gewesen ist."

„Sie denken sich die Aufgabe jedenfalls viel zu leicht —
Henriette ist sehr krank; es werden schwere, bange Stunden zu
überwinden sein."

„Ich weiß es," sagt« sie leise, und tiefe Blässe deckte sekun¬
denlang ihr Gesicht. „Aber ich habe Mut —"

„Daran zweifle ich nicht," unterbrach er sie, „ich glaube eben¬
so an ihre Geduld wie an Ihre ausdauernde Barmherzigkeit,
aber es läßt sich nicht ermessen, zu welchem Zeitpunkt die
Kranke — keine Pflege mehr brauchen wird . Deshalb darf ich
nicht zugehen, daß Sie die Sache so energisch in die Hand
nehmen. Sie können es physisch nichr durchsetzen. Ein solches
Pslegeramt mit seinen Aufregungen und Aengsten richtet sich
feindlich gegen das Nervenleben — Uebrigens, " unterbrach er
sich, „steht es mir ja gar nicht zu, bestimmend auf Ihre Ent¬
schlüsse einzuwirken. Das ist Sache ihres Vormundes . Moritz
soll entscheiden; er wird voraussichtlich darauf bestehen, daß Sie
zur festgesetztenZeit in das Haus Ihrer Pflegeeltern zurück-

gestellten im Jahre 1922 überhaupt keine Marken geklebt. Jetzt
verlangten zur Einreichung an die Steuerbehörde die Angestell¬
ten ihre ansgefüllten Steuerbücher und der Meister traute kaum
seinen Augen , als ihm ein Verwandter ausrechnete , was er
nach den geleisteten Lohnzahlungen für seine vier Angestellten
jetzt an Steuermarken nachzukleben habe . Man kann es ver¬
stehen, wenn er meinte , er müsse ja eine Hypothek aufnehmen,
um jetzt 74 000 Mark flüssig zu machen — innerhalb 14 Tagen!

Erhöhung des Nähgarnzuschlags . Die Vertriebsgesellschaft
Deutscher Baumwoll -Nähfaden -Fabriken hat , wie die „Textil-
Woche" erfährt , den Aufschlag auf die Liste vom 21. August
mit Wirkung vom 4. Januar ab auf 600 Prozent erhöht , was
einer Erhöhung von 4 Prozent entspricht.

Die Meisterin der Schreibmaschine . Bei einem Wettbe¬
werb im Maschinenschreiben errang kürzlich eine Dame Miß
Millicent Woodward die Meisterschaft für Europa . Sie schreibt
mit einer Schnelligkeit von 239 Worten in der Minute , uns
selbst mit verbundenen Augen bewältigt sie noch ein Diktat mit
239 Worten in der Minute , ohne den geringsten Fehler . Da¬
bei ist sic imstande , sich während des Schreibens angeregt und
lustig über alle möglichen Gegenstände zu unterhalten . Sie
hat ihre Finger mit 5000 Lstr . versichern lassen. Auf die Frage,
wie sie zu solchen bedeutenden Leistungen gekommen sei, er¬
klärte sic, das wichtigste Erfordernis dafür sei genaue Kenntnis
der Maschine , sodann große Beweglichkeit der Finger , eine voll¬
ständige Sicherheit in der Orthographie und großes Interesse
an der Arbeit . Mit diesen Eigenschaften , meint sic, müsse jede
Maschincnschreiberin ähnliche Leistungen wie sie erreichen.

Auf Aufnahme ins Kloster verklagt . Vor dem Pariser
Seinegericht wurde kürzlich in einer ungewöhnlichen Prozeß-
fache das Urteil gefällt . Eine Elsässerin , die seit langen Jahren
als Franziskanerschwester in der Krankenpflege tätig ist, hatte
die Oberin ihres in einem Pariser Vorort gelegenen Klosters
verklagt mit dem Antrag , ihr eine Jahresrente von 6000 Fran¬
ken zu zahlen , weil sie zu Unrecht aus dem Kloster ausge¬
schlossen worden sei. Die Klägerin , die als Ordensschwester
den Namen Ottilie führte , hatte das Klostergelübde im Jahre
1895 abgelegt . Im Jahre 1917 war sie eines Tages mit der
die Küche besorgenden Schwester in Streit geraten , weil Liese
ihr ein Stück Butter , die damals ein kostbarer Artikel war,
verweigert hatte . Von Worten war man zu Tätlichkeiten über¬
gegangen , und im Verlauf des Kampfes hatte die wütende
Schwester Ottilie die Küchenschwester zu Boden geworfen . Da¬
bei schlug diese so heftig mit dem Kopf auf eine Ofenkante, - daß
sie einen Schädelbruch davontrug , an dem sie zwei Tage später
starb . Das Schwurgericht , vor dem sich Schwester Ottilie we¬
gen fahrlässiger Tötung zu verantworten hatte , sprach die An¬
geklagte zwar frei , sie wurde aber nicht wieder im Kloster aus¬
genommen . Sie behauptete zu Unrecht entlassen zu sein , und
fordert außerdem einen Schadenersatz mit der Begründung , daß
sie sich während des fünfundzwanzigjährigen Krankendienstes
eine Rückgratverkrümmung zugezogen hätte , so daß sie heute
bucklig fei. Das Gericht lehnte indessen den Anspruch der ehe¬
maligen Nonne ab und wies die Klage .mit der Begründung
zurück, daß das skandalöse Auftreten der Klägerin den Aus¬
schluß aus dem Kloster vollauf rechtfertige.

Russische Getreideausfuhr nach Deutschland ? Die russische
staatliche Gesellschaft für Getreidehandel „Chleboprodukt " be¬
absichtigt in diesem Jahr versuchsweise 1 Million Pud Weizen
und 2 Millionen Pnd Gerste ins Ausland auszuführen . In
erster Linie soll diese Ausfuhr nach Deutschland gehen ; ein
Vertreter der Gesellschaft begibt sich nach Deutschland . Die er¬
sten Ansätze zur Wiedereinfuhr russischen Getreides nach
Deutschland wären damit gegeben . Wenn auch die Nachricht
nicht in vollem Umfang .sich bewahrheiten sollte, so gibt sie doch
Gelegenheit , darauf aufmerksam zu machen, daß die russische
Landwirtschaft eines Tages mit der Ausfuhr wird beginnen
können . So sehr das im Interesse der Brotversorgung des
deutschen Volkes zu begrüßen wäre , so sehr muß man in land¬
wirtschaftlichen Kreisen diesem Zeitpunkt mit Sorgen entgegen¬
sehen. Wir haben noch ungeheuer viel zu tun , um unsere Jn-
landsproduktion an Getreide so zu gestalten , daß sie derb Ein¬
fuhrerzeugnissen gegenüber konkurrenzfähig bleibt . Die ein¬
zige Möglichkeit ldazu bietet eine konsequente Steigerung der
Hektarerträge , welche durchzuführen die maßgebenden land¬
wirtschaftlichen Kreise mittels des „Hilfswerks der deutschen
Landwirtschaft " sich zur Zeit alle Mühe geben.

Ein liebes Kind . Onkel : „Schrecklich, wie mir schon die
Haare ausfallen ! " — Der kleine Hans : „Ja , Onkel , Du hast
ja auch schlechtes Haar ." — Onkel : „Wieso schlechtes Haar ?"
— Der kleine Haus : „Papa sagt immer , an Dir sei kein gutes
Haar ".

kehren." Der Doktor sprach die letzten Worte , ganz gegen seine
gewohnte Milde und Gelassenheit, ziemlich schroff.

Die Tante zog sich unwillkürlich in das Zimmer zurück; Käthe
dagegen blieb ruhig stehen. „Aber warum denn so dagegen,
Herr Doktor? Warum wünschen Sie denn, daß Moritz gar so
hart mit mir verfährt ?" fragte sie mädchenhaft sanst . . . „Nun
weiß ich aber einen Ausweg : Veranlassen Sie Henriette , mich
nach Dresden zu begleiten ! Dort teile ich mit meiner Doktorin
di« Pflege der Patientin ; das wird doch meinen Nerven nicht
schaden?" Sie lächelte ganz leise.

„Gut , ich werde einen Versuch machen." sagte er sehr be¬
stimmt. „Dann gebe ich Ihnen mein Wort , daß ich sobald wie
möglich auf und davon fliegen werde," versetzte sie ebenso fest
mit einem sprechenden Blick, vor dem er, wie auf einem Un¬
recht ertappt , die Augen niederschlug.

Die Tante beugte sich plötzlich aus dem Fenster und sah dem
Doktor erstaunt und beweglich ins Gesicht.

„Gehen Sie denn so gern ?" fragte sie sichtlich verlegen mit
liebreichem Vorwurfe.

Käthe zog eben den in den Nacken gesunkenen Schleier wieder
über den Kopf und knüpfte ihn unter dem Kinn fest. Wie eine
Pfirsichblüte leuchtete ihr Gesicht aus dem dunkeln Gewebe.
„Soll ich aus Höflichkeit .neirtt sagen, Frau Diakonus ?" fragte
sie lächelnd zurück. Sie schüttelte den Kopf. „Ich stehe der Groß¬
mama meiner Schwestern heute genau so fremd gegenüber, wie
damals , als ich ihr auf Befehl meines Vaters die Hand küssen
mutzte. Und wie durchkältet ist mein Vaterhaus !" — sie schauerte
— „man steht mit seinen warmen Füßen auf zu viel Marmor.
Dazu ist Moritz ein so entsetzlich vornehmer Mann geworden" —
zwei schelmische Grübchen zeigten sich auf ihren Wangen —
„man erschrickt und schämt sich ja förmlich, wenn einem die
eigene kahle Visitenkarte vor die Augen kommt . . . fa , meine
liebe Frau Diakonus , ich kehre herzlich gern nach Dresden zurück,
vorausgesetzt, daß Henriette mich begleitet ."

Sie grüßte herzlich zu der alten Dame hinüber , verbeugte
sich leicht gegen den Doktor und verließ den Garten , um doch

Schöne Zeiten . Ich trete in einen Laden , in dessq
läge ich ein Stück Seife gesehen habe , auf dem mit eiiw
nadel ein Preisschildchen : 150 Mark , befestigt ist.
for 150 Mark ", sagt der Verkäufer , „nee, mein Lieb-,
Preis bezieht sich uff die Nadel ."

Kürze der Einberufungsfrist vor
suchten Versammlungen hoben
vaterländischer Begeisterung fol

Der Ausruf des Re .chsprastdev

H-nd-l «nd Derk-H-. ,UlU A s°!°v N '-U
Calw , 11. Jan . (Viehmarkt .) Bei dem Vieh-, ^ Vaterlandsliebe . Vor der gap

und Schweinemarkt waren insgesamt 80 Stück Rindviehs Einspruch gegen den Rechtsbruä
trieben ; darunter befanden sich 5 Zugochsen , 11 JungW Mas auch kommen mag . wir k
Kühe , 15 Kalbinnen , 20 Rinder . Der Preis für ZugoM „„„ ickütterlicker Treue zu Voik
trug 400 000 bis 500 000 Mark , Jungstiere 130 000 bis Z U - ilin 12. Jan . Anschl
Mark , Kühe 400 000 bis 500 000 Mark , Kalbinnen M ki Lobnverhandlungen f
290 000 Mark , Rinder 130 000 bis 260 000 Mark , je deri h-r Kohlenwirtschaf
Pferde waren keine zngesührt . Auf dem Schweinemach ^ .^ Ede ^ '12 Läufer und 74 Milchschweine zugeführt . Der Preis pretsverhandlungenem
Läufer betrug 60,000 bis 100 000, für Milchschwcine 38 «s umfaßten '»l ^ memeneme58 000 Mark pro Paar . ' den bisher geltenden Nettopreisen

Stuttgart , 11. Jan . Dem Tonnerstagmarkt am : ab 12. Januar etwa 68 Prozen
und Schlachthof waren zugeführt : 207 Ochsen, 49 Bulle, trägt . Dementsprechend verr g
Jungbullen , 230 Jungrinder , 363 Kühe , 820 Kälber für Rheinland -Westfalen ivo
Schweine , 29 Schafe , 1 Ziege . Erlös aus je 1 Zentner ^ kohle, für die übrigen Reviere öv
gewicht : Ochsen 1. 56 000 bis 60 000, 2. 42 000 bis s« 10327 Mark , Sachsen 11820 :
Bullen 1. 52 000 bis 56 000 , 2. 44 000 bis 49 000, Jrmgt Hausen 10850 Mk ., Jbbenbürer
1. 57 000 bis 61 000, 2. 49 000 bis 55 000, 3. 41000 bis ls Weiler 12410 Mk ., Aachen- Nord
Kühe 1. 42 500 bis 47 000, 2. 35 000 bis 38 000, 3. 25U>Braunkohle : Rohkohle 1555 Mk.
30 000, Kälber 1. 75 000  bis 78 000, 2. 68 000 bis 73 Kerli » 11- Jan . Wie wi
58 000 bis 65 000, Schweine 1. 76 000 .bis 80 000, 2. ^ das Reichsminifte
bis 75 000, 3. 60 000 bis 68 000 Mark . Verlauf des Mai Landwirtschaft der von einer I
lEast . steten Nachricht, daß Mitte ,Stuttgart , 10. Jan . Dem Monatspferdemarkt im( «„„ästrunasminiKer der Länder
Schlachtviehhof am 8. Januar waren 207 Pferde Wgei,!° ^ ^ n ^ Z,stvunktUndOrt dFür leichtere Pferde wurden 200 000 bis 300 000 Mar! Nickt
zahlt , schwerere Pferde kamen auf 1 Million Mark und ^Der Besuch des Marktes war gut , Verlauf und Umsatz Lorenz m erster Lrm ch F g

Mehlpreis . Die Südd . Mühlenpereinigung hat wirtschaftlichen Erzeugung zur
Richtpreis für Weizenmehl Spezial 0 auf 73 000 Mark ^ Einzelheiten, die von der « orre_ ^rnitgeteilt worden sind, stellen

Neueste Nachrichten. Ministeriums oder der ReichsressBerlin, 11. Jan . Die dewStuttgart , 11. Jan . Staatspräsident Dr. Hieber ihren Standpunkt zu der
sich einer Einladung des Reichskanzlers zufolge heul- ^ j^ ensstörung keinen Zweifel g.B-rlm. um an der Besprechung der Staats - und M.M̂ bei Ausdruck verliehen und I
Präsidenten mit der Relchsregierung über die politische LM^ ier, Mächte sein müsse, die
»eilzunehmen. ^ . .. . . schützen und seine UnverletzlichkeitMünchen, 15. Jan Das Staatsnumstenum des9«' ^ ^ Nachdruck Verwahrunc
hat für das rechtsrheinische Bayern den nächsten SmHeffentlichkeitüber die Schwere
zum vaterländischen Trauersonntag bestimmt und die Suchte des Memellandes durch d
lichen Lustbarkeiten an diesem Tag verboten Außer:,; getäuscht werden soll,verfügte das Staatsnnmsterium das Verbot aller Fa,chi°Me>duna aus Memel hat der Ob
lustbarkeiten, Kostüm- uud Trachtenfeste. Die Polizeilichem für den Fall, daß deutsction München gewährt den Mitgliedern der En1enlekonir„„hiet einrücken würden Er wü
sion besonderen Schutz und ersucht die Bevölkerung. Armelle Anordnung treffen, um
würdige Zuruckhaltung zu bewahren. wahren

Dresden , 12. Jan . Zu Beginn der gestrigen LaM Berlin 11 Jan Wieden
sitzung erhob Präsident Winkler namens sämtlicher PackZeite mitgeteilt wird, sind die Ti
m,t Ausnahme der Kommunisten Protest gegen dieB-sê hle seit heute mittag 9 Uhr au
des Ruhrgebiets dem sich auch Minister Lrplnsk, ^ rung eingestellt worden. - I
stellvertretender Ministerpräsident namens der sächsischen der Vorlage über die Erk
gierung anschloß. . . . . .„amten und Angestellten des Reil
^ Berlin , 11 Januar . Dm Reichs- und die preuß,̂ Verhandlungen mit den Spitze
Staatsregrerung haben un Hinblick auf den schweren ReMarkthallenstandbesitzer beschlossen
bruch, den Frankreich unter Mißachtung des Frredehaiidlungen mit dem Magistrat, '
Vertrags durch die widerrechtliche Besetzung friedlicher wieder zu besetzen und denbiete Deutschlands begangen hat. beschlossen, den kommender Dollar wurde am Donners
Sonntag, den 14. Januar , als nationalen TrauertagG., 1047620B. in Berlin 1042
gemein zu begehen. Die Regierung hat für Sonntag: Hintzenburg, II . Jan Aufs
geordnet, daß alle Behörden des Reichs Halbmast zu flUestern abend eine Benzollokomo
haben. Das gleiche gilt für die Behörden der Läntztrecke in Brand geriet. 65 Ber,Nach der „Deutschen Tageszeitung" ist im Rahmen der^ geschnitten. Wie die Grubenlei
der Reichsregierung angeordneten Volkstrauer von den kWefürchteri, daß 50 der Einaeschlc
lichen Behörden für den 14. Januar eine Trauerkundgeft'aben. Das Unglück ereignete
in allen evangelischen Kirchen in die Wege geleitet. SkUhr auf der 280 Metersohle in!
gemeinsamer Protest der Arbeitnehmer gegen den FranMözes durch Entzünden eines Bt
einbruch soll am Montag die Arbeit überall auf kurze Lokomotive. Von der 48 Mann j
unterbrochen werden. ch nur zwei durch die Flucht re«

Berlin , 11. Jan . Beim Reichspräsidenten ist folgeniiftigen Gasen zum Opfer. Die
Telegramm aus Esten eingegangen: Die aus der Mitte irbeiten wurden von der Rettungski
Bürgerschaft für heute nachmittag einberufene und trotz! Memel, 11. Jan . Wie di

-sitteilt, wurde Heidekrug heute fn__ _ ' ^ e>-noch in die Schloßmühle zu 'gehen, obgleich bereits d« Mimse 400 Litauern in Zivil besetz
hereinbrach. T Oberkommissar durch eine Bek

8- mgszustand über Memel. Die k
Und nun war es ganz dunkel geworden ; auf dem Tumm 9 Uhr abends schließen Keir

der Spinnerei hatte es sieben geschlagen, und Käthe saß uM mehr die Straßen betreten Din dem einen Bogenfenster der Schloßmühlenstube. So gut wmlwichtet, daß an einioen St - ll-n
es ihr drüben im Hause des Kommerzienrates nicht; da Gewehr - und Maschinengewehrfeu,

Palermo, 11. Jan . König
es kein Erholungsdämmerstündchen wie in Dresden . Sobald di>
Sonne erloschen, sanken unerbittlich die Rouleaus unter ^ " '»8

,f und ein« ' ^ gestorben, einer HavasmeldvHänden der Dienerschaft; die Gasflammen schlugen auf . und e»»
blendende Lichtflut jagte den Schatten aus den fernsten Ecke», ^ Jan . Bel Eröss

Der dumpfe Pendelschlag der alten Wanduhr klang wie ^eputierten̂Onntt«»?^ ^llinisterprc
taktmäßiges unterirdisches Klopfen , und durch den dicken gr«m-^ ^ « onen dargebracht
Vorhang der geschlossenen Alkoventür glomm das NachtlichtV. - . „All wledergewahlte PrSusrns Bett wir ein verdüstertes Enomenauge . Käthes ^ >- ^ ^ *rde , finde ein
hing an dem schwachen Dämmerscheine, der durch das Ms Durchführung des Friedensv
fenfter hereinfiel auf die Stelle , wo der Schloßmüller gestorbe«' Inster Ereignisse und histori
war , und sie dachte an die Art und Weise, wie Doktor Bruteie Zukunft unberechenbar seien,ihr selbst die öffentliche Verurteilung seiner Person mitgeteiltH me Worte und Taten der Al
und jetzt begriff sie noch weniger als neulich, daß er sich ihr̂ des Volkes richtig und kaltl
gegenüber zu einer Verteidigung herbeigelassen hatte . . . Mch einem Hymnus auf das ed
wenn die ganze Welt darauf bestand, sie glaubte nicht an ein seinen Allianzen siebe ricktete
keckes, gewissenloses Wagen , an dünkelhafte Selbstüberschätzungssdigungen aeaen Deiiti' cklond
ohne Kunst und Missen bei dem Manne , der die ernste ge-.^ Schuldner kür den -8dankenvolle Ruhe , die schlichte Wahrhaftigkeit und Geradheit,̂ ^ine Knni'»kn„„ _
selbst war . Und jetzt schoß ihr die Bluiwelle wieder jäh un«
heiß nach dem Herzen, und ein starkes Zorngefühl quoll in P
auf . wie heute nachmittag , wc Flora in den krassesten Aus¬
drücken Brucks ärztliches Wirken gebrandmarkt hatte . Was stk ^ ^
eine rätselhafte Frauennatur war sie doch, diese gefeierte kommunistische FrMchn des Lan
Flora ! . . . Henriette hütete sich seltsamerweise, in den Stuu- ge: „Wx uns aus Ludwiasbura
den des Alleinsein» mit der heinigekehrten Schwester über das4 am 28. Dezember der Maior a
Brautpaar eingehend zu sprechen, aber hier und da waren er Beerdigung stellte die in Littdoch Bemerkungen über die Lippen geschlüpft, aus denen Käthe k
entnahm , daß Flora anfänglich eine leidenschaftlich liebende
Braut gewesen sein mußte. (Fortsetzung folgt.!

r - ^ >cyvn
keine Konzessionen mehr mac

KommunistischeÄ
Jan . An das §



-rete in einen Laden, in dch, - ^ Einberufungsfrist von vielen Zehntausenden be¬leben habe, auf dem nnt einq N-rsammlunaen hoben soeben m überwältigender
150 Mark, befestigt ist. ^ ^ ländstcher Begeisterung folgende Entschließung gefaßt:
Verkäufer, „nee, mein Liebe,- ^ ^ des Reichspräsidenten und der Reichsregierungkadel."

und Verkehr.
den vollsten Widerhall in den Herzen aller Essener.

^ Angesichts der Gefahr schwerster Gewalttat und herber Not
- ^ t-n chir fest am deutschen Gemernsinn und opferfreudiger

hmarkt .) Bei dem Vieh-, ^ Vaterlandsliebe. Vor der ganzen Welt legen w,r lauien
insgesamt 80 Stück Rind« « insvruch gegen den Rechtsbruch und die Gewaltpolitik em
sich5 Zugochsen, 11 JunM auch kämmen mag. wir bekennen uns auch ferner in

uder. Der Preis für ZugoG „»„ Mütterlicher Treue zu Volk und Vaterland ."
tark, Jungstiere 130 000 bisH" Berlin 12- Jan . Anschließend an das Ergebnis der
10 000 Mark, Kalbinnen 18W s,i,ttäainen Lobnverhandlungen für die Bergarbeiter mußten
ovo bis 260 OM Mark, je Hers! -d LAne der Kohlenwirtschaft gestern in neue Kohlen-
>rt. Ans dem Schwememar̂ Misshandlungen eintreten. Die Preiserhöhungsanträgehweine zugefuhrt Der Vm ,prelsveryano » Aufschlag von 50 Proz . zu
00 000, für Milchschwcine 38Gn f ß geltenden Nettopreisen, während die Lohnerhöhung
Dem Donnerstagmarkt am l ab 12. Januar etwa «8 P207 träai ML Preiserhöhungen NLÜO.
er, 363 Kühe, 820 .Kalbe, für Rheinland-Westfalen 10185 M ^ k je Tonne Fettftrder-
le. Erlös aus je 1 Zentner tzj kohle, für die übrigen ^ mere durchschnittlich: Nrederschlesten,is 60 000, 2. 42 000 bis S' 10327 Mark, Sachsen 11820 Mk., Niedersachsen-Barstng-
1, 2. 44 000 bis 49 000, JunK Hausen 10850 Mk., Ibbenbüren»871 Mark, Aachen-Esch-
100 bis 55 000, 3. 41000 bist! Weiler 12410 Mk., Aachen-Nordstern 13278 Mk., Rheinische
2. 35 000 bis 38 000, 3. 25 OK Braunkohle: Rohkohle 1555 Mk., Briketts 6432 Mk.
s 78 000, 2. 68 000 bis 7300, Berit», 11. Jan . Wie wir von zuständiger Seite er-
ie 1. 76 000 bis 80 000, 2. 1, iahren steht das Reichsminifterium für Ernährung und
t 000 Mark . Verlauf des Nch Landwirtschaftder von einer hiesigen Korrespondenz ver-^ . breiteten Nachricht, daß Mitte Januar eine Konferenz der
dem MonatsNŵ arkt imL^ nährungsminister der Länder in Merseburg stattfindenmr waren 207 Pferde zM - « § Zeitpunkt und Ort der nächsten Zusammenkunft
n »E l "°« »N ",Esch>- Richtig,-i. daß L di-,-- K°n.
" Ä . m «mi° °»ch S.7 - ^ '7  H °bu»- d-r >-nd.> Mühlenvereinigung hm wirtschaftlichen Erzeugung zur Beratung stehen sollen
Spezial 0 auf 73 000 Mark ehEinzelheiten, die von der Korrespondenz über diese Frage_Imitgeteilt worden sind, stellen nicht dre Auffassung des
Nackriebten . Ministeriums oder der Reichsregierung dar.

„ - Berli», 11. Jan. Die deutsche Regierung hat bereits
Staatspräsident Dr. Hieberß̂ ber ihren Standpunkt zu der durch die Litauer verübten
Reichskanzlers zufolge, heutêFriedensstörung keinen Zweifel gelassen und ihrer Entrüstunghung der Staats- und Ausdruck verliehen und betont, daß es Sache der
egierung über die politijche Linien Mächte sein müsse, die Rechte dieses Gebiets zu
d ^ - -v schützen und seine Unverletzlichkeit zu wahren. Sie legt mit
)as Staatsministerium des JW„rgßtem Nachdruck Verwahrung dagegen ein, daß die

Bayern den nächsten Smîo r̂firrtlichkeit über die Schwere dieses Einbruches in die
sonntag bestimmt und die des Memellandes durch derartige grundlose Verdäch-
-sem Tag verboten. Außertĝungen getäuscht werden soll. Nach einer telegraphischen
„um das Verbot aller Faich,«Neldung aus Memel hat der Oberkommissar formell Protest
Trachtenfeste. Die Polizeid̂ĥ ĥ den Fall, daß deutsche Truppen in das Memel-
Mitgliedern der En1entekoinr„ebiet einrücken würden- Er würde in diesem Falle eine
d ersucht die Bevölkerung, Amelie Anordnung treffen, um den Respekt des Gebiets zu
'«wahren. wahren.
)u Beginn der gestrigen Landst Berlin, 11. Jan. Wie den Blättern von zuständiger
-r sämtlicher mitgeteilt wird, sind die Transporte von Reparations¬

listen Protest gegen die Bescĥhk stst heute mittag9 Uhr auf Anordnung der Reichsre-auch Minister Lrpinskl Kerung eingestellt worden. — Das Reichskabinett stimmte
gdent namens der sächsischen Astern der Vorlage über die Erhöhung der Bezüge der Be-

^ - .amten und Angestellten des Reiches gemäß dem Ergebnis. preuß>j>er Verhandlungen mit den Spitzenorganisationen zu. — Die
nnblick auf den schweren ReMgEhM^ ĝ ĥ ^ beschlossen nach den gestrigen Ver-

des FrredHandlungen mit dem Magistrat, die Stände in den Markt-
htliche Besetzung friedlicher tzMm wieder zu besetzen und den Verkauf aufzunehmen. —
hat, beschlossen, den kommenDer Dollar wurde am Donnerstag in Frankfurt 1042380als nationalen TrauertagG., 104762gB. in Berlin 1042387 G., 1047613 notiert.
Regierung hat für Sonntagc Hi»tze»Lurg, 11. Jan. Auf der Abwehrgrube explodierte

des Reichs Halbmast zu fl« estern abend eine Benzollokomotive, wodurch eine ganze
^ die Behörden der Lantztrecke in Brand geriet. 65 Bergleuten wurde der Ausgang
eitung ist rm Rahmen der»hgeschnitten. Wie die Grubenleitung hierzu mitteilt, ist zu
neten Volkstrauer von den briefürchten, daß 50 der Eingeschlossenen den Tod gefunden
Januar erne Trauerkundgekaben. Das Unglück ereignete sich gestern abend gegen

>en in die Wege geleitet. »Uhr auf der 280 Metersohle in der Förderstrecke des Hugo-
leltnehmer gegen den FranMözes durch Entzünden eines Btnzinbehälters der Gruben-
e Arbeit überall auf kurze Mmotive. Von der 48 Mann starken Belegschaft konnten

m , .. , , üichur zwei durch die Flucht retten, die übrigen fielen den
-n Rerchsprasidenten»st folgeMgen Gasen zum Opfer. Die Lösch- und Ausräumungs¬
gangen: Die aus der Mitte rbeiten wurden von der Rettungskolonne sofort ausgenommen,
iiltag emberufene und trotzt Memel, 11. Jan. Wie das „Memler Dampfboot"

. , -li tteilt, wurde Heidekrug heute früh 5'/» Uhr von schätzungs-
iehrn, obgleich bereits der MiMse 400 Litauern in Zivil besetzt. Heute früh verhängte

« Oberkommissardurch eine Bekanntmachungden Belage-
8- „ mgszustand über Memel. Die öffentlichen Lokale müssen

mkel geworden: anfdem TE 9 Uhr abends schließen. Kein Bürger darf nach dieser
I ge Magen und Käthe saß nchlt mehr die Straßen betreten. Das „Memeler Dampfboot"
Schlotzmuhlenstube. So gut M richtet, daß an einigen Stellm der Stadt gegen AbendKommerzienratesNicht: da W-ewehr- und Maschinenaewebrfeuer hörbar war-chen wie in Dresden. Sobald dl- Balerma 1, c> » « L - « . ,
bittlich die Rouleaus unter de.^ Jan . König Konftanstn von Gnechen-
»asskimmen schlugen auf. und ei°- 'W E "' «wer Haoasmeldung zufolge am Herzschlag.Schatten aus den fernsten Eckm... II . Jan . Bel Eröffnung der heutigen Kam-

^rrsttzung wurden dem Ministerpräsidenten Poincare von dener alten Wanduhr klang wie ck ' wclm,rerprastoemen Pomcare von den
pfen. und durch den dicken grun°»t,.
-ventiir glomm das Nachtlicht wledergewahlte Präsident Peret , die Session,
rtes Enomenauge. KäthesA°g-' . werde, finde eine entscheidende Stapve in
^erscheine, der durch das Söd Durchführung des Friedensvertrages vor. Sie seie, wo der Schlotzmüller gestorbe«' S. «*", Ereignisse und historischer Daten, deren Folgen
rt und Weife, wie Doktor BrF E Zukunft unberechenbar seien. Dementsprechend müßten
Teilung seiner Person mitgeteilt,chE Worte und Taten der Abgeordneten sein, die die
iger als neulich, daß er sich- -ge des Volkes richtig und kaltblütig beurteilen müßten,
rng herbe, gelassen hatte- -/ che nem Hymnus auf das „edle" Frankreich, das treubestand, sie glaubte nicht anm ,emen Alllanzen stehe, richtete Peret die üblicken Re-n dünkelhafte Selbstüber chatzumldigunaen aeaen De ..tsckŝ n/ >.«/ ^ V̂ . ^
dem Manne, der die ernste ge->.m Schuldne? ?ür den ^ k̂^

KommunistischeAnfrage.

c die Blutwelle wieder jäh miv
, starkes Zorngefühl quoll in P
c Flora in den krassesten Aus-
m gebranomarkt hatte. Was st- Stuttgart , 11. Jan . An das Staatsminisierium ricktete

war sie doch, diese / mmunistiŝ Fraktion des Landtags fol^

Sch»» , «°,- x s E NW » NLK.
ch eine leidenschaftlich liebende

(Fortsetzung solgt.s

I Reichswehr-Artillerie drei Züge zur Leichenparade zur Ver¬
fügung. Am Grabe selbst wurden von vier Batterien je drei
Schüsse, also 12 Schüsse, abgefeuert. Wir erlauben uns die An¬
frage an das württ . Staatsministerium : Wer hat diesen Po¬
panz des Leichenbegängnisses angeordnete? Billigt das Staats¬
ministerium die Verschleuderung von einigen hunderttausend
Mark von der Allgemeinheit anfzubringender Steuermittel für
Zwecke, die von der großen Mehrheit der Bevölkerung unter
den heutigen mißlichen wirtschaftlichenVerhältnissen nicht ver¬
standen werden? Ist das Staatsministerium nicht mit uns der
Meinung , daß es nicht Aufgabe einer Volksrepublik und deren
republikanischenEinrichtung der Reichswehr ist, Offiziere der
alten Armee, die sich als die schlimmsten Leuteschinder erwiesen
haben, ein derartiges pompöses Leichenbegängnis zu bereiten?

Einzelheiten dqs Vormarsches.
Essen, 11. Jan . Die Franzosen marschieren in drei großen

Marschkolonnen. Die eine bewegt sich in der Richtung Bor¬
beck-Oberhausen. Die Spitze hat kurz « ach S Uhr Oberhäuser»
erreicht. Die mittlere Kolonne hat die Richtung Duisburg-
Mülheim zum Ziele . Die dritte bewegt sich über Kettwig
«ach Essen, dessen Ausläufer kurH nach 9 Uhr erreicht worden
sind. Jede dieser Marschkolonnen ist vollkommen feldmarsch¬
mäßig ausgerüstet und zählt 8— 7vov Mann . Es handelt sich
also um kerne wirtschaftlicheMaßnahme , sondern um eine gänz¬
lich militärische Aktion.

Berlin , 11. Jan . Aus Essen wird gemeldet : Nachdem Sie
französische OKupationsarmee Oberhausen heute früh um 9
Uhr 20, Werden a. Ruhr um 9 Uhr 45 besetzt hatte, ist um 10
Uhr der Einmarsch in Essen erfolgt . Bereits von 9 Uhr ab fin¬
gen die Franzosen an, die Stadt kriegsmäßig zu umzingeln.
Etwa 8009  Mann , vorwiegend Kavallerie mit Maschinen-
gewehrabteilungen und Tanks, rückten aus verschiedene« Him¬
melsrichtungen gleichzeitig vor. Als die Kavallerie das Stadt¬
gebiet erreicht hatte, zog sie ihre Säbel und ritt von dort mit
gezogenem Säbel weiter . Ein Trupp Radfahrer ist in ihrer
Begleitung . Ebenso hört man, daß an mehreren Stellen der
Grenze des bisher unbesetzten Essener Gebietes weitere fran¬
zösische Truppen zur Aufstellung kommen. In der Stadt selbst
ist es ziemlich ruhig, und die Bevölkerung befolgt bisher die
Parole , die ihr gestern gegeben wurde : die Straße zu verlassen,
wenn Sie Franzosen kommen. Die Stadtverwaltung von Essen
hat an die Botschafter der Bereinigten Staaten und Englands
in Berli « Protesitelegraurme abgehe« lasse« . Gegen zwei Uhr
nachmittags ist das Innere der Stadt Essen von französischen
Truppen besetzt worden.

Essen, 12. Jan . lieber die Besetzung Essens wird «och
ergänzend gemeldet, -daß gestern nachmittag die französischen
Truppen von den äußeren Stadtbezirken aus nach dem Zen¬
trum der Stadt marschierten. Um 2 Uhr 10 kamen sie in der
Nähe des Bahnhofs an . Eine Reihe öffentlicher Gebäude wurde
besetzt, zuerst die Post und der Bahnhof . Die Post wurde so¬
fort geschlossen und der Verkehr längere Zeit unterbrochen, ins¬
besondere der Fernsprech- und Telegraphenverkehr eingestellt.
Die Personen, die sich bei der Besetzung der Post im Gebäude
befanden, wurden sestgehalten und nach etwa einer Stunde wie¬
der freigelasseu. Unter den Festgenommenen befand sich auch
der Vertreter der Associeted Preß . Das Kohlensynbikat, das sich
ebenfalls in der Nähe des Bahnhofes befindet, wurde durch eine
größere Kavallerieabteilung sofort besetzt. Darnach rückten
neue Truppen ein, wodurch der Verkehr auf den Straßen län¬
gere Zeit lahmgelegt wurde. Die Bevölkerung verhielt sich
vollkommen schweigend. Me Geschäftsläden im Stadtzentrum
waren ebenso wie in den Außenbezirken geschlossen. Die ein-
ziehenden Truppen marschierten auf den Rathausplatz . Nach
längeren Vorverhandlungen begab sich der die Truppen füh¬
rende französische General Rampond in das Amtszimmer des
Oberbürgermeisters Dr . Luther . Der französische General teilte
diesem mit, daß er im Aufträge seiner Regierung gewisse Maß¬
nahmen in Essen durchzuführen habe, insbesondere die Besitz¬
ergreifung öffentlicher Gebäude. Er beabsichtige, einen Teil
der Truppen wieder zurückzuziehett, wenn die Besetzung Lurch¬
geführt und die Ruhe und Ordnung nicht gestört würden . Ober¬
bürgermeister Dr . Luther erklärte, er füge sich nur unter dem
Zwange der militärischen Gewalt und erhob namens der Stadt¬
verwaltung gegen die Ausübung dieser Gewalt Einspruch. Der
General nahm die Erklärungen des Oberbürgermeisters schwei¬
gend Mr Kenntnis . Me französischenTruppen verbreiteten
nach ihrem Eintreffen in Essen sofort einen Aufruf des Gene¬
rals Degoutte, in dem mitgeteilt wird, daß im Ruhrgebiet
französische und belgische Truppen stationiert werden und daß
der Belagerungszustand über das ganze von diesen Truppen
neu besetzte Gebiet verhängt wird. Weiter wird mitgeteilt, daß
die deutschen Gesetze in Kraft bleiben, insbesondere die Sozial¬
gesetze, und daß der Achtstundentag Leibehalten werden soll
Me Presse werde nicht zensiert, doch würden Artikel, die zu
Ruhestörungen aufforderten oder Beleidigungen der Be¬
satzungstruppen enthielten, bestraft. Schließlich werden Mit¬
teilungen über die Kriegsgerichte gemacht.

Feierlicher Einspruch des Reichsrats.
Berlin , 11. Jan . In der heutigen öffentlichen Sitzung des

Reichsrates, die unter dem Vorsitz des Reichsministers des In¬
nern Oeser stattfand, nahm vor Eintritt in die Tagesordnung
der Vertreter Preußens , Staatssekretär Göhring , das Wort
zu einer Erklärung , die die Mitglieder des Reichsratcs stehend
anhörten und in der es u. a . heißt : „Der Reichsrat als ver>
faffnngsrniitzige Vertretung der deutschen Länder erhebt in Ne-
bereinstnumung mit der Reichsregierung einmütig Protest ge¬
gen die von der französischen und belgischen Regierung dvrch
die Besetzung eines Teiles des Rnhrgebiets an dem deutschen
Volke unter Bruch des Vertrages von Versailles begangene
Vergewaltigung mit solch unheilvollen Folgen . Der Reichsrat
ruft das Urteil Ser rechtlich Denkenden aller Länder an, die
bedrängten Volksgenossen an Rhein und Ruhr aber versichert
er seiner tätigen Hilfe . Er ist gewiß, daß sie in Besonnenheit
und Würde ausharren werden bis zum Tage der Befreiung ."

Einstellung der Reparationslieferungen an Frankreich und
Belgien.

Berlin , 11. Jan . Nach Mitteilung von zuständiger Seite
darf als feststehend betrachtet werden, daß Deutschland die Re¬
parationslieferungen an die Vertragsbrüchigen Parteien sofort
einstellen wird. Der Reparationskohlenverkehr ans dem Be¬
zirk Essen ist bereits seit heute vormittag 9 Uhr eingestellt
worden. Der offizielle Verkehr mit den einzelnen Kommissio¬
nen bleibt jedoch aufrecht erhalten , soweit in ihnen alle Mächte
vertreten sind. In welcher Form die Lieferungen an die nicht

j an der französischen Aktion beteiligten Länder sich künftighin
>abwickeln werden, unterliegt zürzeit noch Erwägungen . Die
Verlegung des Kohlensyndikats und seine Auflösung am 31.
März wird, wie wir hören, keine Aenderung in der Zwangs¬
bewirtschaftung der Kohle nach sich ziehen. Wenn jetzt die
Zechen an die Konsumenten direkt verkaufen, so unterliegt dieser
Verkehr doch den reichsgesetzlichenBestimmungen. Von der
italienischen Regierung, die sich dem diplomatischen Schritt
Frankreichs und Belgiens in Berlin nicht angeschlossen hat,
liegt eine Aeußerung noch nicht vor . Der gestern aus Rom
gemeldete Vorschlag, wir sollten uns mit Italien , Frankreich
und Belgien direkt verständigen, wird als ein Versuch aufgefaßt,
mit uns in der Frage der Reparationen ein kontinentales Sy¬
stem zu bilden, dessen Spitze sich gegen England richten würde,
ein Plan , der immerhin einiges Befremden erregen müßte.

An das deutsche Bott!
Berlin , 11. Jan . Der Reichspräsident und die ReichS-

regierung erlassen folgenden Aufruf:
An das deutsche Volk!

Ein neuer Gewaltstreich ist auf Deutschland niedergegan¬
gen. Mit wohlberechneter Wucht trifft der Schlag der fran¬
zösischen Faust den ungeschützten Lebensnerv der deutschen
Wirtschaft, längst vorausgesehen und erwartet . Boraarsgesehen,
denn die Plane und die Wünsche der Pariser Machtpolitik find
ohne Scheu auf Gaffen und Märkten erörterst worden ; unerwar¬
tet, denn immer blieb die Hoffnung , daß die wirtschaftliche Ver¬
nunft des französischen Volkes die politische Begehrlichkeit sei¬
ner Machthaber zügeln würde. Hat wirklich der Glaube ge¬
herrscht, Latz den französischenNöten durch Zerstörung des deut¬
schen Arbeitszentrums abgeholfen werde, so mutz die schwere
Enttäuschung folge« . Gegen den Rat der Fachmänner aller
Welt will Frankreich die Prob « machen. Daß Frankreich bei
dem Versuche scheitern mutz, ist unsere Ueberzeugnng . Uns
fehlt die Macht, diese Tat der Verblendung , die sich gegen
Deutschland wie gegen die gesamte Weltwirtschaft richtet, nnt
eigener Kraft zu verhindern. Was geschehen konnte, um das
Unheil abzuwehren, haben wir versucht. Das hereingebrochene
Unglück zu milder« und zu beende« , wird unser Denke« und
Trachten sein. Dabei leitet uns die Würde und das Recht der
Nation , mit der wir uns eins fühlen auch in der Kraft des guten
Gewissens . Alle Herzen erfüllt die ungeheure Bitterkeit dieser
Stunde , in der über weitere Teile unseres Vaterlandes das
Schicksal hereinbricht, die Leiden der Fremdherrschaft ertragen
zu müssen. Vermehrte Not für unser so bedrängtes Volk mutz
der Einbruch in die Hauptstätte unserer Arbeit im Gefolge Hw
ben. Umso dringlicher aber ergeht der Ruf an Me Volksgenos¬
sen: Erschwert nicht das Los der am härtesten betroffenen
Landsleute , erfüllt aufrichtigen Willens und klaren Kopfes die
Forderung - es Tages . Keine Handlung darf geschehe«, die
unserer gerechten Sache schadet. Schwerste Schuld am eigenen
Volke würde auf sich laden, wer sich hinreitzen ließe, durch eine
unüberlegte Tat dem Gegner in die Hände zu arbeiten. Von
der eisernen Selbstbeherrschung jedes einzelnen hängt Wohl
und Wehe des gesamten Staates ab. Jetzt mehr als jemals
leuchtet uns das Beispiel der Würde und der moralischen Kraft
voran , das die Rheinlan - e in den Jahren der Leiben gegeben
haben. Den treuen rheinisch-westfälischen Bürgern gilt heute
vor allem unser Grutz: Ihr werdet die eisenfeste Zähigkeit be¬
wahren, die Euer alles Erbteil ist, und ungebrochen werdet Ihr
diesen Wetterbraus überdauern, Ihr , die kein Sturm der Welt¬
geschichte jemals entwurzelt hat. Ihr seid die Zeuge « , wie der
Frieden und das Recht von neuem gebrochen werden. Mit
Euch erheben wir Protest gegen den Bruch des Vertrags und
gegen den schwere« Bruch - es sittliche« Rechts unseres Volkes
auf Leben, Bestand und Selbstbestimmung.

Eine schwere Zell hebt rm. Schwerer noch als die Jahre,
die Wik seit dem Kriege durchlebten. Wie lange dis Prüfung
dauern wird, vermag niemand zu sagen. Nur das wissen wir,
daß die Not gesteigert und verlängert wird, wenn Voll und
Staat ihr nicht in untrennbarer Einheit begegnen. Aber das
auch wissen und hoffen wir , Satz ernstes Zrrsaurmenstchen des
ganzen Volles sie kürzen wird . Dazu wollen wir «ns die
Hände reichen, um die Herzen stärker zu machen. In Stadt und
Land laßt uns de» nächsten Sonntag unter den Folgen äußeren
Druckes der inneren Erhebung widme« und überall , in Men
deutschen Gauen , in Haus und Hütte «nserks Vaterlandes ge¬
denken seiner Leiden und seines Rechts!

Berlin , 11. Januar 1928.
Reichspräsident Ebert.  Die Reichsregierung.

Die Kampfansage gegen England.
Paris , 11. Jan . Der „Matin " schreibt heute: Vielleicht

wird das britische Kabinett einen Protest vornehmen lassen.
Das kann gar keinen Einfluß auf den klaren Willen Frank¬
reichs und Belgiens ausüben . England wird Deutschland nicht
unterstützen. Alles, was es im Falle eines französischen Miß¬
erfolges tun könnte, war , zu sagen, -daß es sich vorgesehen habe.
Aber die Lage Frankreichs ist ausgezeichnet. Mit den Metho¬
den, die die Londoner Regierung vorgefchlagen hat, hätte man
von Deutschland keine Zahlung erhalten . Aber mit derjenigen,
die man jetzt ins Werk gesetzt hat, hat man viele Chancen dafür.
Wenn wir einmal Herren des Ruhrgebiets sind, bann find Bel¬
gien, Frankreich und Italien stark genug, die Drohungen der
City «Nb der Wallstreet zu ertrage«, ohne geschwächt zrr werde«.

Rückfall in die Kriegspsychose.
Zürich, 11. Jan . Die „Neue Züricher Zeitung " schreibt in

ihrem Leitartikel heute u. a. folgendes: „Was sich gegenwärtig
unter französischerAegide in den Rheinlanden abspielt, muß
als schlimmster Rückfall in die Kriegspsychose, als neue Auflage
rücksichtsloser Gewaltpolitik bezeichnet werden. Da helfen alle
Beteuerungen des Gegenteils, alle Bemäntelungen mit recht¬
lichen Argumenten nichts; Poincare und die Pariser Presse
werden tausendmal den Z 18 der Anlage 2 des Versailler Re¬
parationskapitels anrusen ; sie werden die nichtfranzöfische Welt
niemals von der Ueberzeugung abbringen können, daß der
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Einmarsch in das Ruhrgebiet die militärische Besetzung weiterer
deutscher Gebiete 4 Jahre nach dem Waffenstillstand einen
Affront gegen die Friedenssehnsuchtaller Völker und einen Ge¬
waltstreich gegen Deutschland bedeutet, zu dem noch andere als
nur wirtschaftliche und finanzielle Beweggründe den Anstoß
gegeben haben. Jedenfalls steht Frankreich bei seiner Aktion
im öffentlichen Urteil isolierter da, als man es in Paris wahr
haben will. Die gesamte angelsächsische Welt hat sich abgewen¬
det und außer dem Verbündeten Belgien ist auf weiter Flur
niemand zu sehen. Schließlich fragt das Blatt : Wohin führt
die Ruhrbesetzung, wo und wann endet sie? Soll das Hirn des
deutschen Bergbaues besetzt bleiben, bis der letzte deutsche Pfen¬
nig bezahlt ist? Mehr als je ist von heute an Frankreich für
die Geschicke Deutschlands, die der Welt seinen Nachbarn nicht
gleichgültig sind, mitverantwortlich. Möge es sich dieser Ver¬
antwortung bewußt bleiben und keine Katastrophe heraufbe¬
schwören!"

Poinrare vor der französischen Kammer.
Paris , 11. Jan . Ministerpräsident Poincare , dem die De¬

putierten in der heutigen Kammersitzung Ovationen darbrin¬
gen, besteigt die Rednertribüne . Er erinnert einleitend daran,
daß seine Regierung der deutschen Regierung ein Moratorium
ohne Pfänder und Garantien verweigert habe, weil das fran¬
zösische Volk schon zuviel Geduld gezeigt habe. Er habe alle
Mittel erschöpfen wollen, um zu einer Verständigung zu gelan-

, Langenbrand.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft am Mittwoch , de« 17. Ja«
1823 , im Wege des schriftlichen Aafstreichs aus Abt.Hunstal:

Los 1 : Ta .-Langholz : 3,96 11., 19,75111., 14,801V.,
7,63 V. und 5,04 VI. Kl.

Aus Abt. Hirschbusch:
Los 2 : Ta .-Langholz : 3,60 I., 9.27 II., 10,12 lll .,

20.54 IV., 17,91 V. und 10,73 VI. Klasse; Ta .-Sagholz:
1,38 l., 0,71 II. Klasse; Fo ..La«gholz: 19,51 lll ., 4,00 IV.
und 1,11 V. Klasse.

Die unterschriebenen Angebote in Prozenten der Landes¬
grundpreise vom 1. November 1922 wollen verschlossen mit
der Aufschrift: „Angebote auf Stammholz" bis Mittwoch,
den 17. Januar 1923, nachmittags2'/s Uhr beim Schult¬
heißenamt eingereicht werden, wo auch die Bedingungen auf¬
liegen. Abfuhr günstig. Neber den Zuschlag wird alsbald
Bescheid erteilt.

Schultheitzeuamt.
Stavtgemeiude Herrenalb.

Nutzholz-
Verkauf.

Dre Sladtgemeinde verkauft im Submissionswegeaus
dem Kursaal- und Kurhausgarten, sowie von der Waldpar¬
zelle Wolfszipfel (Obere Kullenmühle) auf dem Stock:
circa 26 Festm. (I . bis VL. Klaffe) Ahorn,
Birken , Buchen, Eschen, Eiche«, Kirfchbäume,
Lärchen, Pappel « , Tannen und Weymuts¬

kiefer,
für Möbelfabrikationgeeignet. — Das Fällen der Bäume
geht zu Lasten des Käufers, das anfallende Brennholz ge¬
hört dem Käufer.

Schriftliche Offerten wollen mit entsprechender Aufschrift
versehen und getrennt für die einzelnen Standorte (Kursaal-,
Kurhausgarten, Wolfszipfel) bis zum 18 Januar beim
Gemeirderal eingereicht werden. Zuschlagsfrftt 1 Woche.

Weitere 4,2 Fm. Douglastannen , 0,5 Fm. Eschen
und 1,9 Fm. Linden aus Privatgäuen können milerworben
werden. Auch hiefür werden getrennte schriftliche Offerten
bis zum 18. Januar erbeten.

Nähere Auskunft durch das
Stadtfchulth itzenamt

Dm 10 Januar 1923.

MN«

8i 2 Vilädzä.
Bon heute an treten nachstehende Fleischpreise

in Kraft:
Ochsenfleisch
Rindfleisch
Kuhfleischl. Klaffe
Kuhfleisch2. „
Kalbfleisch
Schweinefleisch
Hammelfleisch

p. Pfd. Mk. 1000
, M . 1000

„ ., 740- 760
„ „ 520—560
„ „ Mk. 1160

„ Mk. 1050
„ „ Mk. 860

Einladung!
Es laden sämtliche Belrievs 'nhaber des Oberamts

Neuenbürg, welche an den Gemeinde verband Elektrizitätswerk
Teinach angeschlossen sind, zu einer

Nerkarnmlnng
ou Sonntag , den 14. Januar , nachm ttags 2 Uhr, in das
Gasthausz „Waldhorn" in Schwan « ein, betr. Strom
rechnu g Auch werden die Herren Ortsvertreter höflichst
eingeladen.

Mehrere Einberufer.

gen. (Warum hat er das letzte deutsche 40-Milliarden -Angebot
nicht angenommen? Schriftl .) Das sei notwendig gewesen,
um die erforderliche Handlungsfreiheit zu gewinnen. Man sei
gewundene Wege gegangen, damit von französischer Seite kein
Unrecht gegen die Alliierten, nicht einmal gegen Deutschland
begangen werde. (Wem steigt bei solchen Heucheleien nicht der
Ekel hoch?) Wenn die englischen Freunde eine praktische Lö¬
sung vorgeschlagen hätten, -mrde Frankreich sich ihr angeschlos¬
sen haben. Poincare geht alsdann dazu über, die Verhand¬
lungen der Pariser Konferenz zu schildern, indem er besonders
das französische Reparationsprogramm erläutert , das der Kon¬
ferenz unterbreitet wurde, in der Hoffnung, es werde von Eng¬
land angenommen. Poincare unterstreicht die Tatsache, daß
Frankreich finanziell nicht im Stande sei, weder in eine Her¬
absetzung der Reparationen ohne gleichzeitige Annullierung der
französischen Schulden einzuwilligen. Frankreich sei aber M
einer allgemeinen Regelung der interalliierten Schulden bereit
gewesen, die schließlich auch noch zu einer Verminderung der
deutschen Schuld geführt hätte . Frankreich sei also bis zur
äußeren Grenze des Entgegenkommens gegangen. (Wovon in
England und Deutschland nur kein Mensch etwas gemerkt hat !)
Der Ministerpräsident führt dann an, welche Maßnahmen er
vorgeschlagen habe, um die deutschen Finanzen zu sanieren und
um der deutschen Kapitalflucht ein Ende zu bereiten. Es sei
nicht zu hoffen, daß Deutschland freiwillig die erforderlichen
Maßnahmen hierzu ausführe , man müsse es daher zwingen;

deshalb die Psandnahme und die im Ruhrgebiet verlangte,Durchs dn̂ Post
Garantien . Der Havasbericht fährt an dieser Stelle fort:

>850.

Poincare läßt also keinen Zweifel darüber, daß das französisch. ^ ^ wie im sonstigen
Programm , Las der Pariser Konferenz unterbreitet wurde,U-Ken Verkehr 650
nur eine wirtschaftliche Kontrolle hätte zeitigen sollen, durchs"̂ , Postbestellgeld,
die man ohne militärische Intervention hätte annähernd esirft »on böbcrer Ge-
Milliarde Goldmark gewinnen können. Seine Vorschläge wäre» ,̂ ht kein Anspruch
praktisch gewesen und sie hätten den Vorteil gehabt, daß Mi,, im der Zeitung
mit ihm hätte einen gemeinsamen Druck der Alliierten auf "

auf
Lieferung

^ , > - >r aus Rückerstattung des
deutsche Großindustrie ausüben können, die sich auf Kostens Bezugspreises,
des deutschen Staates und des deutschen Volkes entwickelt uni —
bereichert hat . Der französische Plan hätte als eventuelle Sanl^ gmgen nehmen alle
tionen für den Fall , daß die vorgeschriebenen Reparation^ M-m, in Neuenbürg
nicht von Deutschland ausgeführt worden wären, die Besetzunẑ dem die Austräger
von Essen und Bochum in Aussicht gestellt. (Der Versuch der," jederzeit entgegen.
Havasberichts, einen Keil in das deutsche Volk zu treiben, Wirt —
natürlich überall nur auf ein lautes Hohnlachen stoßen. AuHrokonto Nr. 24 bei der
die deutsche Arbeiterschaft hat längst die rein imperialistischem. -Sparkasse Neuenbürg.
Triebfedern des französischen Vorgehens anerkannt. Schriftl

Die Kammer hat mit 478 gegen 86 Stimmen die vorlie¬
genden Interpellationen über die Ruhrbesetzung und die aus-I
wärtige Politik der Regierung auf den ersten Freitag im Mo¬
nat Februar vertagt . Im Senat hat Ministerpräsident Poin¬
care die gleichen Erklärungen wie in der Kammer abgegeben
Der Senat hat beschlossen, daß Liese Rede im ganzen Lank
veröffentlicht und angeschlagen werde.

v»

Politische Woche
Der französische Jmperialism

Inrechts und der Gewalt,
OberamtSftadt NeuenbLrg.

Es kommen demnächst eine
größere AnzahlHerren-,Smen-n.

Kinderstiesel
zur Ausgabe. Anzahlungen
hierauf, welche als Anmeldung
gelten, können am Montag,
den 18. Januar bei der
Stadtpflege geleistet werden.
Als Anzahlung sind zu leisten
für ein Paar Kinderstiefel
7000- 8000 je nach Größe,
für 1 Paar Stiefel für Er¬
wachsene 10000—16000 ^
je nach Qualität . Diese
Stiefel sind für alle Kreise
der Bevölkerung bestimmt.

Stadtschultheiß Knödel.

Sonntag , den 14 ds. Mts .,
nachmittags2 Uhr in Höfen,
Gasthaus zur „Sonne ", zwecks
wichtiger Besprechung.

«rechtet.

Ottenhausen.

Zugelaufen
ein Halbhrrud . Abzuholen
gegen Einrückungsgebühr und
Futtergeld bei

«o 'tsried GSuger.

Neuenbürg.

Zn verkaufen:
Milchkanne«, 6—20 Liter
haltend, auch als Oel- oder
Honigkannen gut geeignet,sowie
ein kleineres Quantum He« .

Emil Koch, Steige.

Eine
W i l d b a d.

Atter-
SWidmasWe

für Handbetrieb, wenig ge¬
braucht, zu verkaufen.
Fr. Krautz, Schmiedmeister.

Tüchtiges, fleißiges

Mädchen
in kleinen, besseren Haushalt
bei guter Bezahlung für sofort
oder später gesucht.

Frau Hedwig « illadt,
Pforzheim. Calwerstraße 145.

Holzbachtal.

Zugelaufen
ein Wolfsspitzer , derselbe
kann gegen Ersatz der Ein¬
rückungsgebühr und Futtergeld
abgeholt werden.
Ehr . Dutz z. „Beraschmiede".

LieSerkranA Neuenbürg.
MM, General-Versamilllullg

Samstag , den 13. J -nrrar, abends 8 Uhr, im
Lokal z. „Schwanen". Vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig.

^ « 88vlrr »88.

Turn-Derein Neuenbürg.
nachmittags präzisAm Sonntag , den 14. Januar,

3 Uhr, findet im Lokal die

Wl.Gcnttlll-Bersan»llliing
statt. Tagesordnung: Berichte, Beitragserhöhung,

Neuwahlen, Aenderung des Statuts.
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der klusschutz.

die er
H entschlossen. Die Reparation-
.j,ei den Holzlieferungen, so jetzt an

jerfehlungen Deutschlands festg
araus das Recht zu einem Vertr
tten und wehrlosen Volke, zu ein
M das Recht. Kein Satz des Vc
Mger die Tatsache, Laß die volle
ieferungen von Holz und Kohle

Am «Schfteu Sonntag , abends 8 Uhr, findet
Gemeindehaus zu Gunsten der Sammlung„Heimatnot"

Gemeinde-Abend
statt mit dem Thema:

„Heimatliebe und Heimatnot".
»7 » m* K m > cht worden ist, gibt den Sieger

ML H" " PEHrobe für Kinder sonntag nachm. /r3 Uhk,^ xn aufs neue zu brechen. Ei
Abends werden Kinder nicht zugelaffen. Sonst rst leder-̂ die Franzosen in das Ruhr¬
mann herzlich ringelnden. ^ gefolgt von ihren belgischen2

Neuenbürg, den 11. Januar 1923. ^ it nicht entgehen lassen wolle
Deka« Dr. Megerliu. Wandelten und verstümmelten

Achtung! Birkenfel». AchMng^ EE -̂ w-,-. wir,
Miible und Gasthaus zur„Sonne".

Bo « heute ab sind meine Weicht sehen sie heute wenigstem
sitzen. Um Donnerstag vormitta

heute ab sind

MWstS-LMlMkll MW » -USÄkSLSNi
zwecks Umwandlung der Räume in einen Fabrikbetrichnd weiter zu zerstören, weil mar
Aus diesem Anlaß verkaufe ich freihändig das >Mcht vor den Deutschen hat, die

Wirtschafts-Inventar
' ^ ' -in Friedenssicherungsangebotgen

an den Meistbietenden gegen bar. Der Verkauf findet aystser Furcht hätte -befreien könn-
SamStag , de« 13. Januar IS23 , vormittags9 Mchend beiseite geschoben und dad
ab, statt. Zum Verkauf ist folgends ausgesetzt: leinesgleichen nicht bloß die Furch

1 WirW -Wbüff« » it Aussatz. T- f-ln. TiE «-.
Stühle. Bünte, 1Regulator, l großes Orcheftŵ L '̂ 3
(Musikautomat, auch zu einem BücherschrailLarum reißen sie die Herrschaft
geeignet). Geschirr, Bestecke, Bier, und WtiMrum im deutschen Westen mit

Mer . Naschen, ovale Türlessüsser. -a. k« « tz » iLLWkiK»
Schnaps, ca. 60V Liter Fallzwetschgen (einWMche Existenz. Wird sie uns
schlagen), 2 neue ungebrauchte JimmeröfeiiMres entstehen, als mit der;
3 neue verglaste Kreuzstöcke, 140x100,
Bretterhütte, neu, geeignet zu einem Stall,
Verschiedenes.

Es ladet ein
»Ho8 . Hin881.

Im

.-»Proteste unseres Reichspräsidenten
"Präsidenten waren alle dem denk

^gesprochen: Frankreich hat den 8
tzrochen, also bindet er auch Deui
Ms kommen mag, für uns hat <
zieht seine Truppen vom Rhein v

_, ^war die Zustimmung zum Einbr
weigert, hat ihn aber auch nicht

Saalballz«>«„WMm"in
findet am

Sonntag, den 14. Januar 1S23

zweifellos einen schweren Fehler g

Me TmuntttWim
statt. Es ladtt freundlichst ein

Mschm-Berei« MeuMrg.
Wer vkckmfrn will, muß iulcrikm

Salamander -Stiefel und -Schuhe
ans allerbeste» Ledersmieu,

mit besonderer Sorgfalt hergestellt,
bilden vereint mit ihren vorbildlichen
eine außergewöhnliche Qualitätsware.
Decken Sie Ihren Frühjahrsbedarf
jetzt schon, da weitere Preisaufschläge ^
bevorstehen, aus meiner reichhaltigen
Auswahl. — Ein Besuch bei mir
lohnt sich, da ich alles daran setze, meine geehrte Kundschaft
nach wie vor nur mit besten, äußerst preiswerten Artikeln

zu bedienen.
Zugleich möchte ich auf mein gutsortiertes Lager in

Rindleder -Wareu und Kinder Stiefeln
Hinweisen.

WIK.KiMMMii,
für 8 »I» inai »ck«rv »r«i».

Neuenbürg.

mann kennt die gigantischen Rüst
'jetzt, die Riesenzahl seiner Truppe
terseeboote. Auch in England w
hat mit sorgenvoller Warnung i

sNun hat Frankreich sich erst das
eignet und wird bei künftigen krie
Vau Amerika unabhängig . Als
Franzose nun wirklich der erste T

.seine Macht erscheint nnbezwingli
Wgroß werden lassen. Es ist br
Konkurrenten in Europa aus de
Spanien, dann Holland, schließ!
Tradition in Vergessenheit gerate

Einstweilen haben wir das l
Einen wenig getragem̂ legt und müssen nun abwarte

Signal für eine weitere furchtba
Leben notwendigen Dinge bedeut«

1 Deutschlands Geschichte sind ange!
, . dere Abwehr als die moralische
hat im Auftrag bllllg zu vel-̂ z unsere Moral selbst, diese di

der Erfüllungspolitik, durch Prof
krte Moral. Mit Gewalt könn
lichten. Die größte Gefahr dro!
Unsere stärkste Waffe wäre der
Mbleiben, wenn uns Süddeutsck
heillose frühere Politik in Berli

^ worden wäre. Vielleicht, daß di«
»F -doch noch fester zusammenschweis

peifekt, welche schon in Hotm bereftschast uns Zusammenhalten
Wäscherei gearbeitet hat, bessere Zukunft. Man kann nich
sofortigem Eintritt in Jahr ^ I^ages der französischen Raub - ur
st lle bei voller freier Slamff Abt und ob nicht schon früher,
-esucht. Hohes Einkommen Deutschlands Befreiungsstunde a

klnzug
kaufen

Fr . Fiukbeiuer,
Herren - und Damenschneiderei

Bewerbungen mit Zeugnis
schuften an
Einst Luz, Hotel WaldlB

Frendeustadt.

3<chre und Jahrzehnte dauert,
uns nicht umbringen, Teutschlai
ftu! Wenn wir die Franzosenp
Bussen wir jetzt an uns selbst ar
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